Parc
naturel
regional

Rundwanderweq Pierres de Rolge S i

Communautée
de Communes

Fougerolles-Saint-Valbert B =

Ein Weg zwischen Geheimnissen, Natur und

Erinnerungen...

Alles beginnt in einem kleinen Weller von
Fougerolles-Saint-Valbert, La Ramouse, mitten im Parc naturel
régional des Ballons des Vosges. Unter dem Staub des alten
AuBenspeichers entdecken zwei Kinder ein abgenutztes Hetft.
Es gehorte ihrem Urgrof3vater Leon, KOhler und Geschichtenerzahler,
der friher hier lebte. Das Hetft ist voller ratselhafter Skizzen, krakeliger
Karten, fragmentierter Geschichten und erwahnt ein Geheimnis : das
Ratsel der « Pierres de Rouge ».
Geleitet von den Spuren ihres Vorfahren machen sich die Kinder auf die
Suche nach vergessenen Hinweisen und den Stimmen der Vergangenheit.
Unterwegs begegnen sie erstaunlichen Personlichkeiten. Alle scheinen ein
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9 Freilichtmuseum des « Pays de
la Cerise »

WEITERE SERVICES a as
S Stuck des Ratsels zu kennen.
Le Haut 4 Pioknioktor Und ihr, werdet ihr das Geheimnis der « Pierres de Rouge » luften kbnnen?
le la Beuille < Aussichtspunkt
SEHENSWERTES

ko Dieser Entdeckungspfad ladt euch ein, ein einzigartiges Natur-, Kultur- und
cro Rundweg « s Pieries de Rotge ». @ SChichtserbe inmitten von Obstgarten, Waldern, Bachen und Sandsteinfelsen zu
Rundweg - Gehrichtung erku N de n.

Weg von den « Monts Durand » zu
den « Pierre de Rolges » (12 km):

S T et Nun liegt es an euch, das alte Heft aufzuschlagen, in die Spuren der Vorfahren zu
Fougerolles-Saint-Valbert . - . .

treten und mit den Augen von heute die Geheimnisse von gestern zu entdecken.
Viel Freude auf eurer Entdeckungstour!
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La Ramouse
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Geschiitztes Naturgebiet
fnde an der /°
Leine fihren | <7

Zum Schutze der Natur,
nehmen Sie Thre Abfalle
U wieder mit
%ﬁ h\l’l Ve

Keine Zi xumimel Wegy, «/ NATURA
e Zigarettens ey Koin Fouer T O £ 20005 e

- - Dieser Pfad fiihrt durch ein aufergewahnliches und geschiitztes Naturgebiet. Bitte bleib auf
1h30 Leicht Weg markieru ng dem Weg, respektiere die Tiere, Pflanzen und die Ruhe dieses Ortes.
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Rathaus von Fougerolles-Saint-Valbert : 03 8 4 49 13 92 / Touristinfo von Luxeuil-les-Bains, Vosges du Sud : 03 84 40 06 41 / NOTRUF : 112

g

Sehenswertes in der Nahe : Der Tierpark und das « Ecomusée du Pays de la
Cerise » (Freilichtmuseum der Kirschenregion)

(Informationen bei der Touristinfo von Luxeuil-les-Bains).
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Die Obstwiesen von Fou

Rund 50 lokale Kirschsorten , vor allem « A & D

gerolles — ein landschaftlicher und okologischer Schatz

o~ .-: } ’ S o &l} : ___ e i 2 y :Ir B 1 & - _ fr | .‘ -
u# ) "F‘.- ! ::!."-'_“'\-I'_ ' g g;:;‘ﬂ',‘ < .|:'.I:'3 ¥ . ﬂ"'JL' . & r_. f .r__',f:.- o [ E : N ¥ V ) . -, : II .Ii_‘ i_ : i‘ [
gt 2 e 1 . =] ] . A - s JER S |y i N ds
o o - o = £ ! a® i A S 3 I X

. . . 2 A\ & 5 8 -a?,;{/'f' :'__ < "' L * . . : R
Guignes » und «Merises », werden hier nach %’ <4 T ,} ; 11-
naturnahen Anbaumethoden kultiviert. Diese A ” ; » 4 ¥ B Ap . NS AR s Ay ——— |

; . . . . . L e - - L~ _ = N el N . m Winter weraen adie Kirschen
fordern zugleich die biologische Vielfalt: \ bl AR R G s it A R 3 H o s B oo e e ohmie
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Wiesenflora finden hier wertvollen 1Y _ Y | & ' & § Ernte beginnt— teils von Hand, teils i N S R : 5 1 herzustellen. Die Baume ruhen
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Im Fruhling bedecken sich
die Kirschbaume mit weiBBe

« Béchat »
-Kirschen Diaude »-Kirschen Bliten, die Bestauber werden

Hallo! Ich bin Cerisaie —
‘ ‘ das Kind der Obstwiesen!
Ich bin hier geboren, in den Baumkronen

der alten Kirschbaume. Im Rhythmus der
Jahreszeiten wache ich uber die Wiesen und
die Fruchte — und ich kenne all ihre

Ernteleiter
& P‘\eo\—o\e—chévre»

-

lebendig und alles erwacht.

Schuiterqgetragener
ovaler Erntekorb

Geheimnisse... <Charmotte :
Hier weiden die Kihe unter den Kirschbaumen, T = Das Kirschwasser aus

T Wy L

. . Appellation
Fougerolles erhielt im Jahr é]’%rigine =

2010 die AOC-Anerkennung _ Cu"“ﬁléifg’
(geschutzte 9)?
Ursprungsbezeichnung).
Sein Anbaugebiet umfasst uber 10 000
Kirschbaume, verteilt auf zehn
Gemeinden.

Wildblumen farben die Wiesen bunt und die
Jahreszeiten bestimmen das Leben von
Menschen, Tieren und Baumen.
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Die Kirschbaume
werden von einigen
Dutzend Kirschbauern
w' 9epflanzt, geschnitten und
gepflegt — viele von ihnen

&
4& halten auch Kuhe, die auf

den Wiesen grasen.
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Les Pierres de Rolge

DER Wfé%I:E B fzu;/l\r/gi” ’ Zweite Mahd Ausbringen von Mis

Weiterflirende Informationen : SUCHSPIEL :

Filmtipp « La vache et le cerisier »
+ Im « Ecomusée du Pays de la Cerise » finden regelmé&pig Veranstaltungen, (« Die Kuh und der Kirschbaum ») Cerisaie hat einen ihrer Ohrringe verloren. Suche ihn auf jedem Schild des d
Ausstellungen und Besichtigungen rund um dieses besondere Kulturerbe statt. Ein Film von Denis Gros, entstanden 2016 Pfads!

- Einige Kirschbauern laden auch direkt auf inre Hofe ein. Dort kann man deren
7 Kirschprodukte wie Sirupe, Eis, Marmeladen, Kirschwasser und vieles mehr

\
=) Zur station @ entdecken.

im Rahmen der Ausstellung im « Ecomusée
du Pays de la Cerise» in Fougerolles.

Hast du ihn vielleicht schon im Obstgarten gefunden?

Er sieht aus wie ein « chéqueillot ». Dieses Wort aus dem Dialekt von
Fougerolles bezeichnet zwei oder drei Kirschen, die an ihren Stielen
zusammenhangen.




La Ramouse

La Ramouse ist einer der neunzehn Weiler von Fougerolles-Saint-Valbert. Der Ort hat seine
typische Architektur der Vége-Region bewahrt, eines Landstrichs, der sich Uiber die Départements™
Vosges und Haute-Saone erstreckt. Erhalten geblieben sind die Vogeser Bauernhofe mit der

typischen Scheune mit Vorhalle (« charri »genannt), die holzernen Chalots, kleine Kornspeicher, die

Trockensteinmauern und die Brunnen-Waschhauser. Das « Chalot » ist
N e s ’ ganz aus Holz 3O\ebau+
et o5 u,: - Sy o ™ BN R . und 1dsst sich dank

Die Hauser sind aus rosafarbenem Sandstein = e e eeesekn
~ erbaut, der in den nahen Steinbrichen Mégel oder Schrauben
e ~ gewonnen wurde. Dieser warme Stein vollsténdlg 2erkqen -
=== fangt das Licht ein und trotzt den

20 wurde vermieden,
: kG

Bl

' " dass es den Btz
- anzieht,

p Wintern.Die Dacher sind mit
| R Sandsteinplatten gedeckt — den

- ——— BN Es S+€h1’ GU‘Q
Ll i) sogenannten « laves de gres ». W < oosteincieienn de

i " es vor Feuchtigeit

e s  / o Diese flachen, dinnen Steine haben nichts mit ““:"“aﬁe*‘ere“

i < S o ““T 3 *' der Lava der Vulkane zu tun: Das Wort « lave schzen.

e 3_‘.-1 bin Petra. die » stammt aus dem Keltischen « lavon » und

' <« »/"“‘ . TSI L . . .
S Huterin der Steine - ich bedeutet « Brett | Weniger auffallig, aber ebenso wichtig sind

wache iber ihr Andenken. AL N die « Chalots », kleine, freistehende
M\ AR Nimm dir Zeit, die Details zu W\ : Yy 8 | Speicherhéuschen,
) FE betrachten. n diesem Weiler erzahit P A in denen man friiher die Ernte und andere
/A jeder Stein eine Geschichte ...wie _ _
Q! | dieser vom Wetter gezeichnete L i . Kostbarkeiten aufbewahrte. So hielt man
Waschhausstein, an einem Ort, wo eins - - R~  die Mause vom Wohnhaus fern. Ganz in
WD R TAUERCIERCENERCIERREERCEIRT o/ =0 = = = 21 S der Néhe dieses Waschhauses kannst du

auch geplaudert, heimlich getuschelt SRS NNEENSEE =l noch ein solches « Chalot » entdecken.
und herzlich gelacht wurde. , , N\ 1) /R LM

Les Pierres de Rouge
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Die « Route des Chalots », die am «
-« Ecomuseée du Pays de la Cerise »

' | C‘) . - T -, startet, fihrt Uber eine ausgeschilderte
— zur Staton (@) | Strecke von 120 Kilometern.




Die Untermieter des Spechts

Schaut, da oben! Die Baumhdhle vor euch wurde einst von einem Specht gemeifelt...
Heute aber wohnt dort ein stiller Gast : die Bechsteinfledermaus, eine Waldfledermaus.

\?ﬁ; Diese geschutzte Art lebt in alten Laubwéldern. Sie bewohnt nattrliche Baumhdhlen oder

g S .
&

Baumen, den Tieren...
und die Erinnerungen der

hemaligen Holzfaller, - . .
Sasoferﬂfe'ﬂig thzl eansz:u orn. Ich 7 £ Die Bechsteinfledermaus ist sehr standorttreu

kenne alle LN\ " und stark auf alte Baumhéhlen angewiesen. In
Geheimnisse des Waldes e X < " einem einzigen Wald kann ein Tier jéahrlich Gber 50
Wirst du andere verschiedene Hohlen nutzen, da es diese sehr
durch die Gipfel? regelmaBig wechselt.

Les Pierres de Rolige

Pass auf: Einige sind vielleicht
pewonnt.. 7") Die Art ist gefahrdet durch den Verlust ihres Lebensraums und den Einsatz Vi

von Insektenfallen. N
=) Zur Station Um ihr zu helfen, bewahrt Ruhe, vor allem in der Dammerung und im e

Winter, wenn sie Uberwintert.
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Ein lebendiger Wald fur morgen

Q Freizeit und Erholung @ Naturliche Verjungung @ Erhalt von Habitatbaumen, alten Baumen @ Schutz des Waldbodens
Der Wald ist ein beliebter Ort fur Ausflige, Wilde Samlinge unterliegen einer naturlichen und Totholz Der Waldboden ist eine der wichtigsten
Entdeckungen und Umweltbildung. Auslese — nur die kraftigsten Uberleben. Der Schutz von Habitatbaumen sowie von Grundlagen fur die Waldgesundheit.

Totholz tragt dazu bei, ein funktionsfahiges
Okosystem zu erhalten.

@ 2.Dauerwald @ Altersmischung

@ Erhalt der Biodiversitit und eines

In einem Wald mit dauerhaftem Baumbestand Walder mit Baumen unterschiedlichen Alters ) s _

bleibt der Boden nie vollstandig unbedeckt — verjungen sich schneller, denn im Unterwuchs ausgegllche.nen PO B A 1T

Schatten, Feuchtigkeit und Vegetation bleiben warten bereits junge Baume, geschiitzt von @ Kontrollierte Einzel-fallungen L CLCICITE AL

erhalten. den &lteren, darauf nachzuwachsen. Reife Baume werden gezielt entnommen, Schutz der Wasserressourcen und der
@ 3.Gemischte Bestinde wahrend die Ubrigen weiterwachsen konnen Feuchtgebiete

Ein Wald aus verschiedenen Baumarten ISt
widerstandsfahiger gegen Insektenbefall und Krankheiten.
AufBBerdem ist er stabiler bei starkem Wind.

WeiBtanne Der Gemeindewald von
Fougerolles-Saint—Valbert in Zahlen

41% Eiche (Trauben-
oder Stieleiche)
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weitere Nadelbdume

3% weitere Laubbaume

D ' I o
er Gemelndgwa d von 89 A)
Fougerolles-Saint-Valbert Laubbiume

umfasst
1 204,7 Hektar- 2ha Altholzinseln — Bereiche, in denen keine

Baume mehr gefallt werden und der Wald
nattrlicherweise altern und sich zersetzen darf.

Walder spielen eine
entscheidende Rolle fur den
‘ ]' Schutz des Lebens, fur die
Regulation des Klimas und fur unser
\\X eigenes Wohlbefinden. In unseren

|}

Les Pierres de Rouge

Waldern dominieren Baumbestande,
qdle aus gleich alten Baumen derselben Art
bestehen. Die Geschichte und besonders
die jungsten Ereignisse wie Sturme,

Durreperioden oder der Borkenkafer,
haben gezeigt, wie verletzlich und
wenig widerstandsfahig solche
Walder sind.

Wie sahe ein
Wald aus, der heute
entsteht und die besten
Voraussetzungen fur
morgen mitbringt...

== Zur Station



Zwischen Waldern und Wiesen..., :
Steine, die Geschichten erzahlen @&

In der Umgebung von Fougerolles erzahlt jeder Stein eine Geschichte. L

Diese Markierungs »steine zeigten einst die Grenzen zwischen Wiesen,
kommunalen oder privaten Parzellen oder sogar den Verlauf historischer
Grenzlinien an. Diese Grenzsteine zeugen von den Ansprichen der Herzége
von Lothringen auf diese Gebiete von Fougerolles, bevor sie 1704 unter Ludwig
XIV. an Frankreich angeschlossen wurden.

& '.? TR Lo’rhr\na\sche Seite:
A \ GEMEW DEPARZELLENGRENZE verziett mit dem
5 Lo‘rhr\nﬁerkreuz

& -‘i*.’q(ﬂ!{ - M i< %ursuno\'\sche Seite:
Y markiert mit dem
GRENMZSTEWE Andreaskreuz

Steinblock, der hier vor
euch steht und ein grob
eingearbeitetes Loch besitzt, gibt
bis heute Ratsel auf. Diente er
dazu, den Zugang zu der Wiese
zu versperren, die einst im Tal der
« Pierres de Rolige » lag? Ein
Geheimnis!

Les Pierres de Rolige
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Der Feuersalamander

Der Feuersalamander ist ein auBergewohnliches Tier — ein nachtaktiver Vertreter der Amphibien. Der

Feuersalamander kann sehr alt werden (ein wildlebendes Tier erreichte sogar 20 Jahre). Er fihrt eln typisches
Doppelleben: zunachst als im Wasser lebende Larve, spater als vollkommen terrestrisches AdulttlerZW|schen
diesen beiden Entwicklungsphasen durchlauft er eine Metamorphose, die ebeénso erstaunlich_ist wie der Wandel\

vom Kaulquappenstadium zum erwachsenen Frosch.

Diese Art ist geschitzt, weil sie bedroht ist. lhre
Gefahrdung hangt mit dem Verlust vieler Feucht-
und Landlebensraume zusammen (Rodung von
Hecken, Nadelholzaufforstungen), aber auch mit
der Gewasserverschmutzung, dem
StraBenverkehr und neu auftretenden
Krankheiten, die Amphibien befallen.

Kind der Bache - ich kenne all

ihre Geheimnisse, von den

, schwatzhaften Froschen bis zu den
f"‘:\ Verstecken der Flusskrebse und
‘\ Salamander. Diese kleinen Bache

'_ sind wertvoll, denn sie speisen die
Flisse und beherbergen eine
bemerkenswerte Tier- u
Pflanzenwelt.

Yo
-
©
o ; N
Ich bin Mileau, ein :
4
o
-

Wasserlauf, der unweit von hier in den

e Pochattes-Bach (oder Poichattes) mindet. Dieser

‘“"_"f,;” Bach liegt im Einzugsquellgebiet und ist ein
rechter Nebenfluss der Combeauté (die wiederum in die

Semouse flieBt, die ihrerseits in die Lanterne und schlieBlich in die

Sadne mulndet), die durch die Gemeinde Fougerolles-Saint-Valbert

verlauft.

-z
é Zur Station @
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/ Larven \

\

\
\ Die Larven werden lebend / \
\ geboren und wachsen im / -
N /

4 \Wasser heran. P \
t“_'ﬂ e ~~ — _ P \
RO E ST Kaulquappe
2 quapp /

Eier

Der Feuersalamander
ist ovovivipar: Die
Jungtiere schlupfen
im Mutterleib aus
ihrem Ei.

(*) Ein Quellbach ist ein kleiner Wasserlauf, der ganz oben im
Einzugsgebiet entspringt, oft in einem Waldgebiet, auf einer
Wiese oder in den Bergen. Er bildet den Anfang eines ganzen
Flusssystems.
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Schwanz
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Gdnzende, schwarze Haut, P
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/ GroPe schwarze Rugen,
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tchi€ tchat
tchi€ tehi€ ’rchafc‘

Klatsch und Tratsch im Wald

Der Zilpzalp wird auch
~-MlUnzzéahler genannt. Sein klarer,
schneller Gesang klingt wie das
Klirren schnell hintereinander
fallender Mlnzen oder wie das
gleichmaBige Ticken eines
Metronoms.

Der Kleiber kann Baumstamme kopfuber hinabklettern. Er
. verkleinert den Eingang seiner Héhle auf die GréBe seines
. Korpers, um madgliche Konkurrenten oder Fressfeinde
. . (Star, Buntspecht, Siebenschléafer ...) fernzuhalten.
'--\x 8. Dabei mauert er den Eingang mit Lehm zu, daher

twit
: hit P -3 Der Gesang der Monchsgrasmiicke
twit = \ A ist flétend, kraftv.oll und I.elcht zu | Die Blatter der Stechpalme
3 erkennen. Er zeichnet sich durch einen : .

, : % _ o sind sehr stachelig, was
y ,. ' ; ‘ gieichmabgenipyinmusiads; Fressfeinde abschreckt. Im

A i AN ¥ — )

A} i’ : 4, unterbrochen von lauten Ausbrtichen Winter jedoch lieben Vbgel wie Amseln und

= *““‘"’ " ein bisschen so, als hétte eine Amsel

_ _ Drosseln die roten Beeren, da sie eine
einen Energydrink getrunken!

wertvolle Nahrungsreserve sind, wenn alles
gefroren ist.

Lia®
R

Hier im Wald kann man

~ tausend kleine Geheimnisse € %-’ -

":f:“} horen. Es ist der Wald, der e

) s\ plaudert: Die Vogel erzahlen @ '-;~.--." , Das o |
Q \‘ ihre Neuigkeiten, der Wind : . T Zaunkonigméannchen ist
7,
mehrere Weibchen zu bezirzen. "“‘~ ”x
Jedes Weibchen sucht sich dabei 8

sein Lieblingsnest aus.

|asst die Blatter tanzen. i . W ein echter AufreiBer! Es
l ‘Pssst Schlieldt die Augen und - baut bis zu fiinf kleine
== hort genau zu. | * . _ kugelférmige Nester, um

Das Buschwindrdschen bliht sehr friih im
Frahling. Es nutzt das Sonnenlicht, das den

Boden noch ungehindert erreicht, N . >
.~~~ bevor die Blatter austreiben N\ ? ] _
N und der Wald verdunkelt Der Eichelhiher ist der zerstreute Gartner des Waldes. Er versteckt iiberall

~ wird. Tausende Eicheln fir den Winter, vergisst aber oft einige Verstecke, was den
: Baumen hilft, anderswo zu wachsen!




Ein Mikrokosmos unter unseren Fuf3en

Verborgen unter unseren FuBen liegt ein lebendiges und unverzichtbares Universum:
der Waldboden.

Dieser Teppich aus Laub, Moos und Totholz
~_ wird Streuschicht genannt. Hier arbeitet die
¢ (« T, Natur unaufhorhchﬂdaran, dl_ese Materialien zu
e e zersetzen, unterstutzt von einem
Reichtiimer des Waldes. erstaunlichen Team lebender Organismen:
Wenn es regnet, dampft sie den Pilze, Insekten, Spinnen, TausendflBler,

Aufprall der Tropfen. Sie wirkt wie . N
eine isolierende Matte. die Krebstiere und den beruhmten

verhindert, dass der Boden inder | Regenwurmerﬁr]m i
Sonne zu schnell austrocknet. ' ¢ |

o Rl Sl UM | R SRR o g . S— I
Gefriert es, schiitzt sie den Boden £SSERCIN TSI ALY | Vi § TAR o N A” d|ese klemen Orgamsmen
davor, zu schnell abzukihlen.. s , ' 2y 1t e \.\ <2 verwandeln die Streuschicht in
f"" e A = AL S g 1" ) * LY i WP .- ‘ i .
y & A ~ fruchtbaren, nahrstoffreichen
2z a4 LB % v =08 Boden. Dieser Boden ernahrt die
€ Sie biatet e P e B N N 2 Pflanzen und Baume, die
(A nzdhligen Kleinen =t = O Sl QN AN Wiederum den gesamten Wald
* Lebewesen ein Zuhause. \G =" = gpZ W77 et =g, o N FRARS | i versorgen.

Jetzt ist es an euch,
dieses winzige
‘Volk zu entdecken und
die Dinge einmal aus
der Nahe zu
betrachten...

F“hh‘ﬁ%

- %‘
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Eine gefahrdete Art : der Dohlenkrebs

Ein unscheinbarer Bewohner
Diese Flusskrebse leben vor allem in kihlen, sauerstoffreichen Bachen mit schneller Stromung, kiesigem
oder steinigem Grund und vielen Versteckmoglichkeiten. Um sich vor der Strémung und den Fressfeinden zu schiitzen,
bleiben sie tagstber unaufféllig unter Steinen oder Wurzeln verborgen. Erst nach Einbruch der Nacht verlassen sie ihr

Versteck, um Nahrung zu suchen.

Er besitzt einen . - .
bréunl\ch—ﬁr(men Panzer, der ‘ ‘ EntWICklung abhanglg von der

auf der Baucheeite heller § ' _\Nassertemperatu“r - : :

RFarst ist. ' bl Far ihr Wachstum bendtigt diese Art eine relativ konstante

Temperatur zwischen 15°C und 18°C, die im Sommer 21°C
¥ nicht Uberschreiten sollte. Unter diesen Bedingungen kann sich
der Flusskrebs hauten.
Dabei legt er seinen alten Panzer ab und bildet einen neuen,
wodurch er wachsen kann. Im ersten Jahr hautet er sich
siebenmal, als ausgewachsenes Tier nur noch ein- bis
zweimal pro Jahr.

_ _ , . J S Ein hervorragender
Er \;,+ ehgr Kein und N e 4 Indikator fir die Wasserqualitat
ereicht eine Lange von ‘ Yy Dieser empfindliche Krebs reagiert sehr
ARSI 45 Qi sensibel auf Verschmutzungen, sei es

organischer oder chemischer Art,

Les Pierres de Rolige

Ein Recyclingsexperte fiir organisches Material - sowie auf Veranderungen seines
Der Dohlenkrebs i in Allesf shrt sich fl lich L Lebensraums. Er zieht sich in die

er Dohlenkrebs ist ein Allesfresser und ernahrt sich von pflanzlichen s Quellgebiete zuriick, wo
Abfallen wie Laub, Insektenlarven, kleinen Weichtieren und gelegentlich %

rﬁ Wasserqualitat und
von Aas oder toten Kleinfischen. ‘J‘ Leé’eesr‘:geg'n” dgunge”
. g

é Vers station

U
A Die Verordnung der Prafektur zum Schutz von Biotopen
@ vom 13. April 2007 schutzt diese Art im Département



Ein lebendiger Garten in den Felsspalten

Die Felsspalten der « Pierres de Rolge » boten den Bauern einst Unterschlupf, als sie
vor den Plinderungen wéahrend des Zehnjahrigen Krieges (1634—-1644) und des Krieges
von 1870 flohen. Heute bieten sie zahlreichen Farnarten und anderen Pflanzen einen Lebensraum.

Die
Farnarten wie der Breitblattrige Dornfarn, der L (CW'“kel'Sig)gg_ld
Gewohnliche Dornfarn oder der Echte Wurmfarn A — -arexremota) bildety
, : BTy - keine auffalligen

bevorzugen diese sauren, feuchten ,| A S8 e Bliten. Ihre Samen sind
Standorte. Indem sie verwelken und ¢ 2% von kleinen Schuppen
sich zersetzen reichern sieden B, =~ T8, S F N geschutzt, wodurch sie
Boden mit Nahrstoffen an, wie W TR < p— auf dem Wasser treiben

etwa der Buchenfarn (Phegopteris kénnen. So kann sie
- leicht Bachufer und
connectilis)..

Feuchtgebiete
besiedeln.

An der Rasis hat er 2wei
schnurrbaﬁar’r\ﬁe Blatter I

Die Sumpfdotterblume (Caltha palustris) ist
perfekt an diesen Lebensraum angepasst. lhre
Wurzeln konnen lange im Wasser uberleben,
selbst wenn der Boden vollig
durchnésst ist.
Das GeilRblatt (Lonicera

poriclymemum) kann sich dank seiner ‘Die Stangel und
biegsamen Triebe an Bdumen und Felsen Biatter sind robust
festhalten und dadurch sehr hoch klettern. aber fexibel, sodass

- Bei Rehen beliebt, zieht er auRerdem mit sie S’frémunﬁ und
p seinen duftenden Bluten ?euchﬁﬂke\’r standhalten.

€= Zur Station @ Schmetterlinge und Bienen an.
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Fraher wurde in Fougerolles und in den umliegenden Dorfern Hanf angebaut.

- Dieser heute bewaldete Wiesengrund

war einst eine Feuchtwiese, die wegen
der guten Qualitat des dort angebauten
,;w)"" Viehfutters sehr geschéatzt war.

Im Herbst wurde der frisch
geschnittene Hanf in einem
Kleinen Tumpel « gerostet ». ——
Die Blundel, die unter Holzreisig
beschwert und mit Steinen
fixiert wurden, blieben drei bis
vier Wochen vollstandig unter
Wasser. A

Durch die Einwirkung der im
Wasser lebenden Bakterien
verrottete der Hanf und gab lange,
holzige Fasern frei. Diese wurden
anschlieBend im Backhauschen
getrocknet.

An den langen Wlnterabenden machten die Manner die Fasern
geschmeidig und kdmmten sie, um die Langfasern zu erhalten.
Diese, auch Werg genannten Fasern, wurden anschlieBend von
den Frauen am Spinnrad versponnen und dann zu Haushaltstuch
£ verarbeitet.
== Zur Station @ Diese Tatigkeit verschwand zu Beginn des 20. Jahrhunderts.
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Am FuBe der Felsen kann man
Locher im Sandstein sehen. In
Zeiten der Unruhen |enten dtese ——
Lécher dazu, das Vieh der ]
benachbarten Bauern zu blnden
die im TaI Zuflucht gesucht |

: . g ". "-‘- s -
_‘_ > '__ r"l “‘_‘-. - .

e

(6
Timpels am FuB
= dieser Felsen. Dieser
= Teich diente dem
Rosten (friiher Rothen
genannt) des Hanfs. Man
nannte ihn ein « rolige
»oder im lokalen
Dialekt « en rwéj ».

79

Und heute...

Heutzutage wird die Hanffaser far
Baumaterialien

(z. B. zur Warmedammung) und in der
Papierindustrie zur Herstellung
hochwertiger Papiere genutzt.

Die holzigen Hanfschéaben (Hanfstroh)
aus dem Inneren des Stangels sind sehr
saugfahig und werden als Mulch sowie
als Einstreu in der Tierhaltung verwendet.

Die Hanfsamen werden als Kdder
beim Angeln verwendet.

Eine nachwachsende
Zellulosequelle :

Hanf produziert viermal so viel
Zellulose wie die gleiche mit
Baumen bepflanzte Flache.

ﬁy Eine Kohlenstoffsenke

i ha Hanf bindet genauso viel
Kohlenstoff wie 1 ha Wald.

Eine echte Losung fur
@ nachhaltige Materialien:

Hanf ist biologisch abbaubar und
ermoglicht die Herstellung von
Produkten, die sich leicht in den
naturlichen Kreislauf
zuruckfuhren lassen.

Les Pierres de Rouge

F Eine anspruchslose
Kultur:

Der Hanfanbau benotigt nur wenig
Stickstoff, sehr wenig Wasser und \
keinerlei Pflanzenschutzmittel.




Vom Sandstein, aus dem man Hauser baut

Vor langer Zeit gab es hier weder Wald noch Dorf, sondern ein Delta am Ufer eines seichten Meeres.
Ungestume Flusse fuhrten Sand mit sich und lagerten ihn Schicht fir Schicht ab. Mit der Zeit wurden all
diese Quarzkodrner verdichtet, gepresst und verfestigt, bis jene harte Gesteinsart entstand, die wir Sandstein

nennen. ZEMENTATION VERDICHTUNG UND
TO“Pa”L‘ke' ZEMENTATION
Sandkorn

(Quarz) O
382
SANDSTEINBILDUNG @Q =)
(DIAGENESE) DOOO
- O IO x

2irkulierendes
wasser

Schaut euch die Schichten

im Felsen genau an ... sie erzahlen

von den Launen der Urflusse. Dann,

eines Tages, geriet die Erde in Bewegung:
Die Gesteine kippten und rissen auf,
wahrend sich die Alpen formten und
der alte Gebirgsstock, aus dem die
heutigen Vogesen hervorgingen,
angehoben wurde.

Beobachtet die
unterschiediichen
Sch'\ch’me\sunﬁen, die durch
Schwankunﬁen beim
Transpeort der Sedimente
im wasser entstanden
sind.

Seitdem nagen Regen und Frost ganz
langsam an dem Stein, Kérnchen fur Kérnchen.
Doch dieser Sandstein hat auch dem Menschen
gedient: zum Bauen, zum Mahlen und zum
Bildhauen. Hier ist er allseits bekannt, er gehort zu
vielen Hausern und zahlreichen Geschichten.

7

Der lokale Abbau dieser Sandsteine ermdéglichte den Bau zahlreicher Gebaude und
p Bauernhdfe bis in die 1950er Jahre. Einige Sandsteinarten wurden in Fougerolles auch fur
@ Zur Station O
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\n den senkrechten Bereichen
hier entsteht durch spektakuldre
Erosion eine wabenstruktur,

Man s(ar\ch’r von wabenaﬁ\fjer
Erosion.

die Herstellung von Mahlsteinen, Werksteinen und Sandsteinplatten geschatzt.



Die Steinriegel

Entlang des Weges erzahlen die Steinriegel oder Lesesteinwalle, aus der Arbeit friherer
Bauern hervorgegangene Steinhaufen, die Geschichte der Landschaft.

2 Q* Geleckte

g o L Leinbergschnecke
Mauereidechse -~ . RS CT=C
6.6

Beim Bearbeiten ihrer
Felder und Weiden

sammelten die Bauern die
storenden Steine auf und
legten sie an den Randern der
Parzellen ab, um das Pflugen
zu erleichtern und zugleich die
Grundstucke zu begrenzen.

Landasseln
, , ;r ; ¥,
i _:’_-" - I

o - .d‘
i 3 -
» -]
- - -

= . —
=
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e

Die einstigen Zeugen einer offenen Agrarlandsohaft werden heute nach und nach vom Wald zuriickerobert.

In den Zwischenraumen der Steine siedeln sich Moose und Flechten an und schaffen einen idealen

Ruckzugsort fir eine unaufféllige kleine Tierwelt: verschiedene Arten von Insekten, GliederfiBern, \”
Schnecken sowie Spinnen- und Reptilienarten. @

\
% Zur Station @



Der « Poichattes » Bach

Im « Pochattes»-Bach (oder «Poichattes» im Dialekt), der durch ein geschitztes Gebiet

schlangelt, spielt sich das Leben unauffallig unter der Wasseroberflache ab.
£ ~m.

Schwarze und rote Punkte
weit Ses(aal’renes Maul

Die Bachforelle jagt in den
stromungsreichen Gewasserbereichen.

Ihr Vorkommen weist auf eine sehr hohe _ _ _ _ _ _
Wasserqualitat hin — eine grundlegende Die Groppe versteckt sich zwischen Kieseln in klaren Wasserbereichen.

Voraussetzung fir ihr Uberleben. Dieser kleine, unauffallige Fisch halt sich gerne am Grund auf, um

Fressfeinden zu entgehen.
Unter den Steinen In diesem empfindlichen Lebensraum hat jedes Lebewesen seinen

Les Pierres de Rolige

@ Verrottenden Laub leben aquatisct Platz im Nahrungsnetz. Steinfliegen- und Libellenlarven ernéhren sich
W Larven, etwa die der Steinfliegen unc : . . . . L
}J ‘\v Libellen. Diese Insekten verbringen von kleinen organischen Partikeln oder Mikroorganismen. Sie wiederum
. .ﬁ den ersten Teil ihres Lebens im werden von Fischen wie der Groppe oder der Bachforelle gefressen.

UEEEEAEEIECMECIECINEEE | otztere steht an der Spitze der Nahrungskette und jagt
und davonfliegen. Da sie aulRerst _ _ .
# “empfindlich auf Wasserinsekten, gelegentlich auch Groppen. So basiert das
' A CEIEC e REEEIERNEY  Gleichgewicht des Baches auf diesem Geflecht aus Wechselwirkungen,

Ui ATSESEIE SUE Sl das das Uberleben all seiner Bewohner sichert.

ausgezeichneter Hinweis %}»ﬂ"'
o —\-P
-~ Libelenlarve h

* auf die gute Gesundheit
f S’re\nQ\eﬁé und \hre Larve

des Baches. ,




Der tote Baum : ein Schatz voller Leben

Schwarzspecht,
der groBte Specht
Europas, hohlt den

Stamm aus und zieht

dort seine Kiken /&

grof.

Garanes Besenmoos

Auch
erstaunliche Pilze wie
der Zunderschwamm

finden am Stamm ihren
Platz. Sie helfen dabei,
das Totholz zu zersetzen
und den Boden mit
Nahrstoffen
anzureichern.

Zunderschwarmm
CPilR)

Diese alten Baume sind wahre
Schatzkammern der Waldbiodiversitat.
Ein abgestorbener, kerzengerade
aufragender Stamm im Wald mag
nutzlos wirken, doch er erflllt wichtige
Funktionen: Er bietet zahlreichen

Wildtieren Unterschlupf, Nahrung und
sichere Ruckzugsorte fur die Aufzucht
ihres Nachwuchses.

B/ Unter der Rinde

~ herrscht geschaftiges
Treiben: Ameisen siedeln
dort ihre Kolonien an,
wahrend die Larven von
Bockkafern und anderen
Kaferarten das
vermodernde Holz
fressen.

Les Pierres de Rolige




Ausblick auf die Landschaft von Fougerolles

y ..
Diese Landschaft hat ihren urspriinglichen Charakter dank einer extensiven Landwirtschaft, die die nattrlichen Gleichgewichte respektiert, bewahrt. X
Die landwirtschaftlichen Mischbetriebe mit Ackerbau und Viehzucht pragen das Landschaftsbild. Sie sichern die Vielfalt und den Reichtum der Kulturlandschaften und L
erhalten zugleich die enge Verbindung der Menschen zu ihrer Umwelt. : | - Schauen _ Zeichnen
Die Kirschbaume mussen regelmallig ersetzt werden, um ertragreich zu bleiben: In den Jahren nach 2010 ermdoglichte ein regionales Forderprogramm die Verjungung
eines grof3en Tells der Kirschbestande von Fougerolles, mehr als 2 500 Baume wurden neu gepflanzt. Auch heute noch fallen und ersetzen die Erzeuger jedes Jahr Schritt 1: Den Hintergrund festlegen (alles, was sehr weit entfernt ist)

einzelne Baume auf ihren Streuobstwiesen und fihren so ein Kulturerbe und eine Tradition fort, die den guten Ruf der Region pragen. e

Beginne damit, die Fluchtlinien der Landschaft
zu ziehen. Zeichne zuerst den Horizont, die
Linie, die Himmel und Erde trennt und als
Hintergrund bezeichnet wird. Skizziere dann ein
paar geschwungene Linien, um den Weg
anzudeuten, sowie eine Reihe von
Weidenpfosten, die seiner Kurve folgen. Diese
Elemente dienen als Orientierungspunkte und
verleihen deinem Bild Tiefe.

Tipp: Je weiter etwas entfernt ist, desto kleiner
und leichter wirkt es!

Schritt 2: Die Mittelebene hinzufiigen (der mittlere Bildbereich)

Erganze die Szene, indem du Elemente der
Mittelebene einflgst, hier einige Baume und
Straucher, und achte dabei auf den korrekten

Welch ein Gllck, hier zu sein! Was fur - "= CUSSS) | o Bl B2 L R aoEEs e Weami@andl - @™ % 1 BN | /o MaBstab.

ein wunderschoner Blick auf _j _F,;(.”:l — " = i — SN o | Sie werden zwischen der Horizontlinie und den
Fougerolles-Saint-Valbert und seine | ‘ | ol | —— = =1 NS O ey ol W2 L Y | Fiesieln gleAmi el gElsen el
— ' - i L. 7 =" — | Al —=" i\l 34 . R T P | Landschaftsbild Struktur und Lebendigkeit.
Umgebung! Im Wechsel der - " e ] S -_ | : Ba==F =L R R e— ek
| Jahreszeiten verander.n SIC.h die o o gy ‘ e e _ 2 — —\ 4 ', TR N Tipp: In der Mittelebene sind die Elemente
i Farben. Besonders liebe ich das s A . B Pl O RS ] e, | L . | N, N, T 0d L gréBer als im Hintergrund, aber kleiner als im

sanfte Streiflicht im Frahlingundden = & R e — < R AR T ol S e | W N - P S M Vordergrund.
" Kontrast zwischen den tiefen A e, gL Ao . s s e a7 PY F g T | | - - -
» Schatten und dem Leuchten der
blihenden Obstgarten ... ‘F

Les Pierres de Rolge

VR e S PP o ey 7 Schritt 3: Den Vordergrund und die Details ausarbeiten (alles, was ganz nah ist)

Die WEIt Steht Kop Den Lands | _' - - | — In diesem letzten Schritt wird der Vordergrund
: : _ _ _ : A e A ' verstarkt, indem du dem Boden, den Gréasern und

Um die Welt einmal auf den Sucht euch einen bequemen Platz, schlieBt die <. PR e T e den Pfahlen mehr Oberflachenstruktur gibst.
_ o Y SRR W~ U el S 1 Erhdhe auBerdem die Kontraste und arbeite die

-"\}_ Kopf zu stellen, dreht euch

Augen und konzentriert euch auf die 75
einfach von der Aussicht weg, ¢

Gerausche um euch herum: zuerst auf die 2 =

Volumen der Baume und Hugel im Hintergrund
praziser heraus.

: : : . . . / o I ——SSS T Y Dank der klaren Uberlagerung der drei
stellt die Beine auseinander und Klange von links nach rechts, dann auf die | i o . & g, Bildebenen gewinnt die Zeichgnunggan Tiefe und
beugt euch so weit nach vorne, nahen und die fernen. Klingt etwas gleich? EXGRE S —— (72 e el wirkt lebendiger.

dass inr zwischen ihnen Sind die Gerédusche eher sanft oder eher \§ & < XAl = —" Tipp: Elemente im Vordergrund soliten gréBer

hindurchschauen kénnt. Ihr schrill? Kommen sie aus der Natur (raschelnde <SR und scharfer gezeichnet sein!
werdet Uberrascht sein, wie anders alles wirkt und welche Blatter, Vogelstimmen, Insekten ...) oder vom o Jetzt seid ihr dran: lhr kdnnt euer Landschaftsbild mit

kleinen Details pl6tzlich sichtbar werden, die euch zuvor Menschen (Traktoren, Autos ...)? naturlichen Materialien einfarben, zum Beispiel mit
entgangen sind. Bluten, Erde, Gras, Blattern oder Moos, die ihr vorsichtig 16

Uber das Papier reibt.

I Hier endet euer Rundgang. Der Ausgangspunkt in La Ramouse ist etwa 1 km entfernt. Petra, Sylvan, Cerisaie und Mileau freuen sich, euch auf dieser Entdeckungstour begleitet zu haben.



	0. Fougerolles-Saint-Valbert – Rundwanderweg « Pierres de Roûge »
	1. Die Obstwiesen von Fougerolles
	2. La Ramouse
	3. Die Untermieter des Spechts
	4.Ein lebendiger Wald für morgen
	5. Zwischen Wäldern und Wiesen…
	6. Der Feuersalamander
	6-1. Der Feuersalamander
	7. Klatsch und Tratsch im Wald
	8. Ein Mikrokosmos unter unseren Füßen
	9. Eine gefährdete Art _der Dohlenkrebs
	10. Ein lebendiger Garten in den Felsspalten
	11. Die « Pierres de Roûge »
	12. Vom Sandstein, aus dem man Häuser baut
	13. Die Steinriegel oder Lesesteinwälle
	14. Der Poichattes Bach
	15. Der tote Baum
	16. Ausblick auf die Landschaft von Fougerolles

